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Wir haben den geehrten Abonnenten unſerer Zei⸗ eee I a en wird in nächſter —.— 5 0 Me 5 en 136 ie 
8 tis der Zee Sttzung mitgetheilt werden. a räſident des Reichskanzler-Amts, Delbrück, daß die 
tung die Kriezsgeſchichte als Grat 5 15 Sil. or Hierauf, nimmt das Haus folgende Befebent-|Borlage völlig dem Antrag v. Cranach, wie er vom 
tung verſprochen, auch das eiſte Hef erſelben ge wurfe entgegen: Handelsminister Graf Ißenſlih über-] Haufe angenommen ſei, entſpreche und der Bundes- 
ſandt. Seitens der Kalſerl. Poſt iſt aber dieſe Ver reſcht: 1) Vorlage betreffend eine Verordnung über rath ſich mit weiteren Amendements nicht einderſtan⸗ 
ſendung nicht ſtatthaft befunden und nicht zugelaſſen Errichtung von Kommandlten der preußiſchtu Bankf den erklären könne. Die finanzielle Tragweite ſolcher 
worden. Die Verſendung weiterer Hefte mußte da- in Elſaß und Lothringen; 2) Entwurf eines Expro- Amendements ſei jo bedeutend und im Voraus ſo 
her einſtweilen unterbleiben. f priationsgeſetzes; 3) Entwurf über Aufhebung der wenig feſtzuſtellen, daß man ſich hüten müſſe, Be⸗ 
3 Marktſtandsgelder; 4) Entwurf über Aufhebung der ſchlüſſe zu fallen, die ſich nicht ſpäter realifiren 
Mit dem neuen Jahre werden wir nun aber Loggeanſtalten (Hannover.) 1 ließen. 
eine Vierteliahresſchrift mit, der Zeitung aus“ Minister für landwirthſchaftliche Angelcgenbetten Sombert will aus ähnlichen Gründen nur die 
geben, welche den Abonnenten ohne Abonnemente Er- p. Selchow überreicht 1) einen Entwurf, betreffend Vorlage annehmen, während Gneiſt beſtreitet, daß die 
höhung zugehen wird. Dieſelbe wird die Fortſetzung Ausdehnung der Gemeinheitstheklungsordnung; 2) Ent⸗ finanzielle Tragweite der die Vorlage erweiternden 
der Kriegsgeſchichte bringen. Das erſte Heft dieſer wurf, betreffend Ablöſung von Reallaſten im Regie- Vorſchläge eine jo ſehr bedeutende ſei. 
Vlertelfabresſchrift wird am 20. Januar 1872 aus. kungsbezirk Wiesbaden und Kaſſel . Hierauf wird das Geſetz unverändert angenom- 
erteljahresſchrift a f Miniſter des Innern v. Eulenburg überreicht 1) men und es folgt die erſte Berathung des Entwurfs, 
gegeben werden. Entwurf, betreffend die naſſauiſche Braudverſicherungs⸗ betreffend die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Hee⸗ 
f anſtalt; 2) Entwutf, betreffend Erweiterung der Pro- res und der Ausgaben für die Verwaltung desſelben 
binzialberbande in der Provinz Sachſen und der für die Jahre 1872—74. 
Rheinprovinz; 3) Entwurf, betreffend Abärderung eini- Abg. v. Treitſchke bedauert, daß die Regierung 
ger Wahlbezirke für das Abgeordgetenhaus. nicht früher auf dieſes einfache und natürliche Mittel 
Finanzminiſter Camphauſen: Meine Herren!] der Pauſchquantums-Forderung für die nächſten Jahre 
ch erfülle eine angenehme Pflicht, wenn ich Ihnen gekommen wäre. Die Gründe, die 1871 für die 
gleich eine Ueberſicht über die Finanzverwaltung gebe. Bewilligung geſprochen hätten, wären jetzt in demſel⸗ 
Der Ueberſchuß, den wir erzielt haben, betragen ben Maaße ſtichhaltig. h 
6,206,260 Thlr. gegenüber dem Jahre 1870. Die Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, 
Eiſenbahnen brachten einen Ueberſchuß von 2,699,000 betr. die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres. 
Thlr. So z. B. entſtanden durch Verminderung jinat- | Derfelbe lautet: 
licher Zinszuſchüſſe für die Rhein⸗Nahebahn, welche § 1. Für die Jahre 1872, 1873 und 1874 
außerdem 270,000 Thlr. Vorſchüſſe zurückzahlte, wird die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres 
einen Ueberſchuß von mehr als ½ Million. Ferner: auf 401,659 Mann und der zur Beſtreitung des 
Gewinnanthell an der preußlſchen Bank 1,445,401 Aufwandes für dieſes Heer und die zu demſelben ge⸗ 
Thlr., alſo 733,734 Thlr. mehr, als der Anſchlag hörigen Einrichtungen erforderliche Betrag, ausſchließ⸗ 
war. Aus der Bergwerksverwaltung 579,000 Thlr. lich der im Reichshaushalts Etat für 1872 unter 
mehr, als veranſchlagt war. An den direkten Steuern 
343,000 Thlr. Mehreinnahme. — Allerdings find 
im vorigen Jahre 3,140,000 Thlr. Ueberſchuß aus 


Die Redaktion. 


»Die Uuchriſtlichteit des Papſtes und ſeines 
5 Konzils. 
11 
Das Chriſtenthum iſt eine Religion der Liebe 
und des Segens, eine Religion der Verſöhnung und 
des Friedens. | 


Liebet eure Feinde, ſegnet, die euch 
fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, bittet für 
die, ſo euch beleidigen und verfolgen, befiehlt der Herr 
in der Bergpredigt. Wo aber iſt in den Ansprachen 
des jetzigen Papſtes, wo in den Beſchlüſſen des rö⸗ 
miſchen Konzils vom Jahre 1870 ein Wort der Liebe 
oder des Segens? Die 21 Canones des genannten 
Konzils ſind 21 Flüche, geſchleudert, nicht etwa auf 
Feinde, nicht auf Belsidiger und Verfolger, nein, auf 
ihre chriſtlichen Brüder, auf ihre Freunde und Volks⸗ 
genoſſen, auf ihre Fürſten und Wohlthäter, auf alle 
Deutsche, welche nicht in dies Fluchgeſchrei des Kon⸗ 
zils einſtimmen wollen. Die folgenden Zeilen geben 
den Beweis für dieſen Satz. 17 

In Preußen ſchreibt das Geſetz und die Sitte 
vor, daß jeder den andern, weß Glaubens er auch 
e, achte und dulde, und Niemand den andern wegen 


Gehaltsverbeſſerungen, auf jährlich 90,373,275 Zyh. 
feſtgeſtelltt. Von dieſem Betrage ſind jährlich 
dem Staatsſchatz und 3,422,000 Thlr. aus der un⸗1) 79,518,375 Thlr., vorbehaltlich der den einzel⸗ 
terlaſſenen Schuldentilgung gegenüber dieſem Uleber⸗ nen Bundesſtaaten vertragsmäßig zu gewährenden 
ſchuß von 6,206,260 Thlr. in Anſchlag zu bringen. Nachläſſe, dem Kaiſer zur Verfügung zu ſtellen, und 


iR Glaubens zurückſetze oder bedrücke. Das rö- 
ene dagegen sen Jahre, 1870, kehrt en, 
non VII. 2 Ass e ein ente 
So einer ſagt: Jene Unduldſam it, mit 
welcher die katholiſche Kirche alle von ihrer 
Gemeinſchaft geſchiedenen religiöſen Sekten 
richtet und verdammt, ſei durch das göttliche 
Recht nicht vorgeſchrieben — der ſei dere 
flucht. £ a ö 7 
Das römiſche Konzil verflucht alſo alle Preu-, 
zen, die nach dem Geſetze ihres Landes Duldſamkeit 
predigen, nicht nur die Proteſtanten, ſondern auch die 
Katholiken. Der Anhänger des Papſtes muß jedem 
fluchen, jeden verdammen, der nicht zur römiſch katho⸗ 
liſchen Kirche gehört, ſonſt wird er ſelbſt verflucht. 
In Preußen gilt der Saß des alten Fritz: In 
meinen Staaten kann jeder nach feiner Jagon jelig 
werden; dieſer Satz, der die Grundlage jeder religiö⸗ 
ſen Duldſamkeit und Sitte if. Das röm. Konzil 
dom Jahre 1870 lehrt dagegen Canon V: So einer 
ſagt. Die Kirche Chriſti ſei nicht eine zur 
rlangung der ewigen Seligkeit durchaus 
nothwendige Gemeinſchaft oder die Men— 
chen können durch die Ausübung einer jeden 
Religton ſelig werden — der ſei verflucht. 
und Canon XIII: 9 
So einer jagt: Die wahre Kirche Chriſti, außer⸗ 
halb deren Niemand ſelig werden kann, ſei eine andere 
als die eine heilige katholiſche und römiſch-apoſtoliſche 
I der ſei verflucht. 
Das Konzil verflucht hier abermals alle Prote- 
nten, forte alle Katholiken, welche nicht den be- 
ſchränkten, bigotten Standpunkt des Konzils ſelbſt ein⸗ 
nehmen. Vor allen Dingen verflucht es damit die 
Könige Preußens, welche es ſich zur Ehre anrechnen, 
em großen Könige in dieſer Duldſamkeit zu folgen. 
Und an ſolchem Beſchluſſe haben preußische Biſchöfe 


beil nehmen können. 
Den 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
\ Sitzung vom 29. November. 
Am Miniſtertiſch: Graf Itzenplitz, Graf Eulen- 
urg, Miniſter Camphauſen, v. Selchow. N 
Die 3. Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde vom Präſidenten v. Forckenbeck um 10%, 
Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet; der 
bgeordnete Heinichen bat fein Mandat nieder- 
gelegt. 
Darauf wird mittelſt Namensaufruf zur Wahl 
des zweiten Vicepräſidenten geſchritten; es werden 262 
timmen abgegeben, von denen von Bennigſen 200 
Stimmen erhält. von Bennigſen nimmt die Wahl 
ankend an. 8 
Es wird darauf die Wahl der Schriftführer vor⸗ 


jr! 


Abg. v. Treitſchke: Neulich ſprach ich für 
eine Regierungsvorlage nur mit getheilter Empfindung, 


Wir müſſen immerdar bereit ſein, unſere 
eben gewonnene Weſtmark mit dem Schwerte in der 
Hand zu vertheidigen. Wer da von einer Abrüſtung 


ihrer Schwäche. Ich würde es für das gräßlichſte 
Unglück halten, wenn jemals Oeſtreich zuſammen⸗ 
bräche, und wer aus Sympathie für unſere dortigen 
Landsleute an ſeinem Sturze arbeitet, handelt be⸗ 
wußt oder unbewußt ale Feind des Reichs. Aber 
ſollen wir deshalb nicht ſehen, daß dort ein Racen⸗ 
kampf tobt, der uns in ſeine Strudel hineinreißen 
kann? Unſere Siege haben uns, ein ungeheures Ka⸗ 
pital von Haß erworben, und wie eine dunkle Ah⸗ 
nung geht es durch die Welt, daß Deutſchland gleich 
Preußen nach einem ſiebenjährigen einen europaiſchen 
Krieg als Feuerprobe beſtehen muß. Soweit Men- 
ſchenaugen reichen, iſt Preußens ſtarke Rüſtung das 
einzige Mittel, den europäiſchen Frieden zu erhalten. 
Nur ein Weg ift da, das Militärbudget zu verrin- 
gern, das iſt die Verminderung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke. Das iſt einmal wegen der äußeren Politik 
unmöglich und zweitens, weil das Heer das nationale 
Erziehungsinſtitut iſt, in dem alle heerfähige Deutſche 
erzogen werden ſollen. Unſere Militärlaſten find nicht 
zu hoch, nicht zu drückend; ſie ſind geringer, als in 
jedem anderen europälſchen Staate. Geben wir kon⸗ 
ſtitutionelle Rechte preis? Wir dürfen das nicht nach 
dem alleinſeligmachenden Rotteck-Welcker, oder eng⸗ 
liſchen oder franzöſiſchen Vorbildern beurtheilen. Den 
Konſtitutlonalismus lernen wir nur auf empiriſchem 
Wege, auf der hohen Schule des Reichstags. Wann 
war er am wenigſten geſchützt? Zur Konfliktszeit. 
Wann am meiſten? Im norddeutſchen Bunde, als 
das Pauſchquantum beſtand, das man als Diktatur, 
als Abſolutismus ſchilderte, ohne daß das Geringſte 
von dieſen Befürchtungen eintraf. Weshalb iſt die 
weiterung des Umfanges, in dem die Unterftügungen Stimmung gerade bei Berathung des Militäretats jo 
zurückgezahlt werden ſollen, herbeiführen will. Nach erbittert? Das hat keinen perſönlichen Grund, nicht 
kuczer Debatte zwiſchen v. Hapcke, v. Kuſſerow, Graffweil die gewaltigen kriegeriſchen Traditionen der Ho⸗ 


Nächſte Sitzung Freitag. (S. 1 
halten.) Tages-Ordnung: Beſchlußfaſſung über die 
geſchaftliche Behandlung der heute eingereichten Vor- 
lagen. 8 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 29. November. 

Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter Camphau⸗ 
ſen, Miniſter Delbrück, Graf Roon. 

Präsident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen, worauf ein Wahlbericht über die Wahl des 
Grafen Schulenburg⸗Reetzendorf folgt. Die Abthei⸗ 
lung beantragt Ungiltigkeitserklaärung. Das Haus 
tritt nach einer kurzen Debatte dem Antrage der 
Kommiſſion bei. i 

Darauf wird das Geſetz, betreffend den Erſatz 
der den Familien der Reſerviſten ꝛc. ertheilten Unter⸗ 
ſtützungen in dritter Berathung behandelt. \ 

Gneiſt Hält die Vorlage an ſich nicht für ge- 
nügend, und nimmt einen in zweiter Berathung ge⸗ 
ftelten Antrag o. Zedlitz wieder auf, der eine Er- 


— ne N 


r n . 
n 127 10 7 f 19 . 
EE U 1 


Kap. 10 der fortdauernden Ausgaben vorgeſehenen Sie dieſe erfolgreiche Seſſion in bürgerlichem Fried 


möglicht, die Armee mit der größten € 


R 
8 
x 


eis der Zeitung auf der Poſt viertelläbrlich * 7 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 


* 


——ä 2 —— — —ͤ—ę—He ͤ 2 L 


. . 
1871 
Er 


14 
* * 


henzollern feindlich zuſammenſtoßen mit den friedlichen 
Wünſchen eines gewerbtreibenden Jahrhunderts, ſon⸗ 
dern weil das Heer eine Fundamental-Einrichtung 
Deutſchlands iſt, die nicht ohne Sicherheitsmittel 
Parlamentsmajoritäten preisgegeben werden darf. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Der Kaiſer hat jetzt das 
Recht nach der Verfaſſung 225 Thlr. für jeden Sol⸗ 
daten zu fordern, oir haben es zu bewilligen; bei 
einem Konflikt wären wir genau in der Lage, wie 
früher das Abgeordnetenhaus; wir hätten das formelle 
Recht, die Regierung das Geld. Ein Rechtszuſtand 90 = 
ift nur herzuſtellen, wenn das in der Verfaſſung ver- 
heißene Militärgeſetz uns vorgelegt wird, und daran 
muß ich die Regierung ernſtlich erinnern. Es wird 
jetzt das Wort Konflilt ſo viel gebraucht, daß es 
mich tief erſchüttert. Sie von der Linken werd j 
wohl jagen, ich ſel nicht mehr liberal (Gelächt 
links; Rufe: nie geweſen!), aber ich ziehe es vir 
mehr das zu betonen, was uns eint, als die Diffee 
renzen, die uns trennen. Beide Seiten des Hauſes 
haben von einander gelernt; die Rechte von uns 
Volkswirthſchaft, wir von jener die Bedeutung deg 
Heeres. (Beifall rechts.) Schließlich werden Sie die aa, 
tion nicht hinter ſich haben, wenn Sie um andertha 
Millionen einen Konflikt beginnen. Denn fie den 
in Liebe und Stolz ihrer Siege, ihrer Todten, ihr 
Kaiſers. Die Militärfrage ſteht nicht nur über d 
Parteien, ſondern auch über dem Reichstage. Sit 
Sie unverſöhnlich wegen fünfviertel Millionen, d 
werden Sie den Beifall des großen Bürgers Gam⸗ 
betta haben und ein Lächeln wird über die verſchmitz⸗ 
ten Züge von Thiers gleiten, aber wenige Deutft 
werben zu Ihnen ſtehen. Rufen Sie nicht di 
gifteten Erinnerungen der Konfliktszeit wach und 


5 


(Lebhafter Beifall rechts.) Rs 

Abg. v. Hoverbeck: Man hat uns zur ® 
gründung der Vorlage wieder die europätſchen 
tiſchen Verhältniſſe vorgeführt Wir verhehle 
durchaus nicht, daß nach Lage der Sache ein 
jeden Augenblick möglich iſt, wenn dies jedoch 
maßgebend ſein ſollte, dann dürften wir il 
nur einen Kriegsetat annehmen. Gerade 
der Vortheil unſerer Wehrverfaſſung, da 


FINE 


kriegsbereit ins Feld zu ftellen und darn 
Rückſicht auf äußere Verhaltniſſe einen 
die vorliegende Berathung nicht beanſpruch 
6 Abg. Graf Bethuſy⸗Huc verwahrt d 
Treitjehfe gegen den Vorwurf des Krieges 
Man klage über die Höhe der auf dem Re 
den Militarlaſt, und doch ſei die Höhe Di 
Kopf der Bevölkerung fallenden Militärag 
Preußen früher beinahe doppelt ſo hoch gen 
jetzt. Es ſei nothwendig, Deutſchland die 
Bajonnette zu erhalten, ohne einen ſolch 
könne es nicht beſtehen. 4 
Abg. Lasker: Wir haben in der 
der Regierung geleſen, daß ſie im nächſten 
Stande ſein werde, einen Spezialetat der Ar 
zulegen, daß alle Vorarbeiten bereits g 
wie darf da der Abg. Treitſchle irgend eine 
gliede des Hauſes vorwerfen, er verletze d 
eſſen des Landes, wenn er nichts weiter thul, 
Anſicht der Regierung folgt und denſelben 
ſchlägt, den der Kriegsminiſter, der doch 
höhere techniſche Autorität in dieſer Sache 
Abg. Treitſchke, ſelber vorgezeichnet hat? D 
Thiers' und der Händedruck Gambettas, vo 
er geſprochen, das find redneriſche Floskeln u 
klingende Phraſen, mit denen in einer jachlig 
batte gar nichts anzufangen iſt. (Sehr wah 
hafte Zuſtimmung links.) Sie wollen für di 
dieſer Wahlperiode und noch für ein J 
hinaus die Berathung des Militäretate aus 
ſchaffen. Können Sie aber leugnen, daß von 
Stimmen im Lande die hohe Bedeutung und Wich 
tigkeit der letzten Reichstagswahl gerade mit Hinwe 
darauf betont wurde, weil der Reichstag zum erſt 
Mal den Militäretat berathen werde? Es giebt V 
ausſetzungen bei der Wahl, über die man jich 
ohne Gefahr für die Wohlfahrt und den Frieden 
Landes hinwegſetzen darf. (Lebhafte Zuftimmung 
Niemals war eine Zeit geeigneter, einen Militäre 
zu berathen, als jetzt, niemals gab es eine jo ve 
ſöhnliche Stimmung zwiſchen Volk und Heer als 
nach den großen Ereigniſſen der letzten Jahre; un 
die Vertheidiger des Entwurfs das wohl bed 
Sie werden eine ſolche Zeit nicht leicht wiederbekom⸗ 
men. Die Hauptbedeutung des Gejepes liegt mi 
in dem Geldpunkt, ſie liegt darin, daß es die Re 
rung von jeder Kontrole durch die Landesver 
entbindet (Sehr wahr!), daß es ihr die Mach 
wiederum neue Formationen zu ſchaffen und 
Ablauf der bewilligten Zeit wiederum in 
lage bringt, völlig fertigen Thatſachen ger 
ſteheu. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wie 


. 
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wurf zu Stante gekommen. Wir werden am Schluß 
ver Seffion plötzlich darauf durch den Abg. Bethuſ9 
jnberraſcht. Der Krlegsminiſter ſelbſt erklärt, er hätte 
nie den Muth gehabt, mit einem ſolchen Antrage vor 
„Reichstag zu kommen. (Hört! Hört!) Wenn 


aber die Stimmung eine ſo entgegenkommende ſei, ſo 
wolle er gern einen ſolchen Antrag einbringen. (Hört! 
Hört!) Und das geſchieht zu einer Zeit, wo viele 
ſüddeutſchen Mitglieder, die gegen den Antrag ſtim⸗ 
men würden, zu ihren Einzellandtagen haben abreiſen 
müſſen. (Hdet!) Entſpricht das der Würde der Lan⸗ 
desvertretung? Entſpricht es vor Allem den Intereſſen 
des Landes, eine Sache von ſo eminenter, tief ergrei⸗ 
fender Wichtigkeit in dieſer Weiſe zu behandeln? 
(Lebhafter Beifall.) 
Bunbesbenollmächtigter Staatsminiſter v. Roon: 
Der parlamentariſchen Geſchichte Deutſchlands iſt es 
nicht würdig, wenn wir hier anders, als mit ſach⸗ 
chen Gründen kämpfen. Dann dürfen wir aber dem 
Gegner keine perſönlichen Motive unterſchieben, und 
ich wünſchte, daß der Vorredner das unterlaſſen hätte. 
Man hat die Ausgaben für das Heer aus volkswirth⸗ 
schaftlichen Gründen unproduktiv genannt, aber ha⸗ 
ben je Kapitalien beſſere Zinſen gebracht, als die 


F Koften für die Militär⸗Reorganiſation? (Sehr rich⸗ 
4 u rechts) Mit 225 Thlr. können Sie keinen Be⸗ 
9 dien ten balten, und iſt es leicht zum Verwundern, 


daß ich mit ſolchem Etat drei Jahre ausgekommen 


& 


halte der Dffiziere und Verwaltungsbeamten von die⸗ 
je Summe multiplizirt mit 1 Prozent der Bevölke- 
kung zu beſtreiten waren? Wir haben geſchwiegen, 
weil es unſer Wunſch war, möglichſt wenig zu for- 
dern. Ich beanſpruche kein Vertrauensvotum, aber 
die Verwaltung, an deren Spitze ich ſtehe, verdient 
e, (Sehr wahr! rechts.) Alle Reſſorts ſollen unter 
dem leberwuchern des Militäretats leiden. Ja der 
erte Anlauf zu der militäriſchen Entwickelung, deren 
Irüchle wir uns jetzt freuen, war etwas gewaltſam, 
aber fie hat ſich den Kräften des Landes als ent- 


Fer-Stauffenberg kann ich nicht fertig werden. Die 
Details meiner Verwaltung haben ſich vor dem ſcharf⸗ 
ſichtigſten Eiublick nicht zu ſcheuen, aber einen ſpezia⸗ 
Merten Etat konnten wir nicht aufſtellen, da die deut⸗ 
hen Verhältniſſe nicht jo fertig find, als die preu- 
hen. Das Militärorganiſationsgeſetz, ein Poftu- 
der Verfaſſung, iſt in Arbeit, aber unvollendet, 
ohne ein ſolches konnten wir keinen normalen 
gufſtellen. Deshalb waren wir gezwungen, das 
ſchguantum auf ein Jahr weiter zu fordern Das 
aber das Mindeſte, und die von Lasker mit 
eff aufgefundenen Erſparniſſe können wir un- 
feinen Umftänden miſſen. Das neueſte Arrange⸗ 
gun vereinigt mannigfache Annehmlichkeiten und 
im „Lasker meint, Sie ſollten nicht auf Jahre hin⸗ 
eine ruhige Prüfung des Militäretats ver- 
Aliachten, jo weiſe ich darauf hin, daß Sie auf allen 
anderen Gebieten zum Heile Deutſchlands um fo 
eifriger arbelten Können. (Heiterkeit links; Beifall 
(tceccchts. Erwägungen, ob eine Herabſetzung der Frie⸗ 
Densprüſenzſtärke möglich ſei, haben wir ſchon ange- 
elt, bisher aber ohne befriedigendes Reſultat. Ich 
ſchlteßs, indem ich mir Weiteres für die zweite Leſung 
65 Vorbehalte. 

Nach einem Vortrage v. Kardorff's wird die 
eite Beratung geſchloſſen; die Vorlage wird nicht 


E 
1 beulige Sipung ſchließt 6 ½ Uhr. 


Bi Dentſchlaud. 
Berlin, 29. November. Die „Prov.-Corr.“ 
ſchreibt in einem Artikel: Wenn der Kaiſer verfün- 
digen kann, daß im Jahre 1870, im Jahre des ge⸗ 
waltigſten Krieges, den wir jemals geführt, die vor⸗ 
bheerſgen Schwierigkeiten der Staats ⸗Finanzen über- 
funden worden ſind, daß mithin der wirthſchaftliche 
nei wung des Volkes, auf welchem die Steuerkraft 
debt, durch den Krieg nicht weſentlich beeinträchtigt 
Fderbeg it, daß vielmehr ein erheblicher Ueberſchuß 
dem letzten Jahre vorhanden ſei, — wenn ferner 
noch günſtigere Entwickelung unter der Einwir⸗ 
jeder Beziehung großartigen Kriegserfolge 
cem J ieht, — wenn unmittelbar nach dem 
ge ein aufſchwung des Handels und Verkehrs wie 
zuvor eingetreten iſt, — wenn die günſtige Fi⸗ 
nzlage es demzufolge geſtattet, den Bedürfniſſen auf 
n, Gebieten des Staats- und Volkslebens in einem 
23 bis her nicht erreichten Umfange gerecht zu werden und 
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gleichzeitig Erleichterungen einzelner Steuern in Aus- 
ch zu nehmen, jo leuchtet ein, daß ſolche Erfolge 
uur durch eine in allen Beziehungen jo vollſtändig 

urchgeführtes, jo durchaus ſchlagfertiges Heerweſen 
7 glich waren, wie es unſer Kaiſer jeit dem Beginn 
gelder Regierung mit unabläſſiger Fürſorge ausgebildet 
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bet, Ot dieſe vollkommene Schlagfertigkeit und 
une ſchopfliche Leiſtungsfähigkeit wäre es von vorn her⸗ 
ein nicht gelungen, die Verwüſtungen und Drangſale 

. des Krieges vom deutſchen Boden ſelbſt fern zu halten, 

Wäre es ferner unmöglich geweſen, auf den ſich immer 


7 eiter ausdehnenden Schauplätzen des Krieges in jedem 
gel wit ausreichender Truppenmacht einzugreifen 
uind hierdurch in kurzer Zeit jo vollſtändige und durch⸗ 
Fe milſäriſche und politiſche Erfolge zu errin- 
en, Es bas ſich in dieſem Feldzug vom erſten bis 
um leßten Nugenblicke bewährt, daß die bedeutenden 
onen, welche Preußen ſeither auf die Vervollkomm⸗ 
—— — 
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er 


din. namentlich da auch die angeblich fo hohen Ge⸗⸗ 


geſehen werden. 
beralſten Publiziſten, Herr Scherer, heute ſehr richtig 
im „Temps“ bemerkt, iſt der Kosmopoltitismus einer 


0 


nung feiner Wehrkraft verwandt hat, eine wahrhaft der teitigften Anknüßfungspunlie zwiſchen „der ro 

fruchtbringende und ſegensreiche Anlage geweſen find. then un ſchwarzen Internationalen“ 
Weun wir am Ausgange dieſes gewaltigen Krieges, 
und ehe noch die Kriegskoſten, die wir zu fordern ha⸗ 
ben, nur zur Hälfte entrichtet ſind, auf eine Finanz⸗ 
lage blicken, wie ſie in der Thronrede angekündigt 
wird, ſo wird in unſerm Volke fortan die Meinung 
keine Geltung mehr gewinnen können, daß die Aus⸗ 
gaben für das nationale Heer unwirthſchaftliche Aus- 
Der Kriegsminiſter v. Roon erinnerte 
in den Tagen des heißen Militärſtreites an das Wort 
„Die Vertheidigung des 
Vaterlandes iſt ebenſo eine heilige Pflicht, als eine 
Ehrenſache, und bei einer ſolchen ſoll man nicht knau⸗ 


gaben ſeien. 


des Feldmarſchalls Boyen: 


ſern.“ „Gewiß, — fügte Herr v. Roon hinzu, — 
die Stärke der Friedensarmee ſoll kein Luxusgegenſtand 
ſein, die Stärke der Armee ſoll dem Zwecke, wes⸗ 
wegen man ſie hält, entſprechen, — nichts darüber 
hinaus — aber das ſoll ſie ganz!“ 

— Von Sr. Majeſtät Marine werden einige 
Schiffe in Dienſt geſtellt, um ein Evolutionsgeſchwa⸗ 
der zu bilden, das für einige Zeit zur Uebung im 
Atlantiſchen Ocean kreuzen ſoll. Gerüchte über eine 
weitere Beſtimmung ſind durchaus voreilig. 

Kaſſel, 29. November. Ihre Maj. die Kaiſerin 

hat im Laufe des heutigen Tages die Henchel'ſche Ma⸗ 
ſchinenfabrik beſichtigt und ſetzt Abends 7¼ Uhr die 
Reiſe mittelſt Extrazuges fort. 
Dresden, 29. November Zum Präſidenten der 
erſten Kammer iſt Kammerherr v. Zehmen ernannt. 
Die feierliche Eröffnung des Landtages durch den Kö⸗ 
nig ſoll dem „Dresdner Journal“ zufolge am 2. De⸗ 
zember ſtattfinden. 

München, 29. November. Der König hat dem 
Oberhofbaurath Strack und dem Prof. Mommſen in 
Berlin, Paul Heyſe und Prof. Riehl in München, 
Andreas Achenbach in Düſſeldorf und Dr. Gregoro⸗ 
vius in Rom den Maximiliansorden für Kunſt und 
Wiſſenſchaft verliehen. 

usland. 

Wien, 29. November. Die „Wiener Ztg.“ 
meldet in ihrem amtlichen Theile die Ernennung des 
Generals der Kavallerie, Baron Langenau, zum Ge⸗ 
ſandten in Petersburg. 

— Die „Neue Freie Preſſe“ will wiſſen, daß 
Fürſt Metternich ſeine Abberufung vom Botſchafter⸗ 
poſten in Paris nachgeſucht habe. 

— Sicherem Vernehmen nach iſt dem Fürſten 
Metternich die erbetene Entlaſſung von ſeinem Poſten 
als Botſchafter bri der franzöſtſchen Regierung ger 
währt worden und iſt derſelbe nach Paris abgereiſt, 
um ſeine Abberufung zu notificiren. 

Wien, 29. November. Wie der „Wiener Abend⸗ 
poſt“ mitgetheilt wird, iſt Baron Koller auch zum 
Höchſtkommandirenden der Truppen in Böhmen ernannt 
worden und vereinigt ſomit in ſeiner Perſon die höchſte 
Civil⸗ und Militärgewalt in Böhmen. 

— Die „Wiener Zeitung” meldet in ihrem 
amtlichen Theile die Ernennung des Generals der 
Kavallerie, Baron Langenau, zum Geſandten in Pe- 
tersburg. 

— Die „Neue Freie Preſſe“ will wiſſen, daß 
Fürſt Metternich ſeine Abberufung vom Bolſchafter⸗ 
poſten in Paris nachgeſucht habe. 

Bern, 29. November. Vom großen Nathe in 
St. Gallen ſind zwei Millionen für die Splügenbahn 
bewilligt worden. — Die ſchweizeriſche Geſandtſchaft 
ift von Florenz nach Rom übergeſtedelt. 

— Der Nationalrath beſchloß bei Fortberathung 
der Vorlage wegen Reviſion der Bundesverfaſſung: 
Jeder Kantons bürger iſt Schweizerbürger und als ſol⸗ 
cher an ſeinem Wohnſitze zur Theilnahme an allen 
eidgenöſſiſchen Abſtimmungen berechtigt. Die aktive 
Theilnahme an Abſtimmungen in Kantonal- und Ge- 
meinde ⸗ Angelegenheiten ſetzt dreimonatliche Niederlaf- 
ſung in eine Kantone voraus. 

Brüſſel. 29. November. Ein durch Straßen⸗ 
anſchlag verbreiteter Erlaß des Bürgermeiſters ver⸗ 
bietet jede Anſammlung vor dem Palais de nation. 
— Wie die „Independance“ meldet, wurde Thoniſſen, 
Mitglied der Rechten, Deputirter für Haſſelt, zum 
Könige berufen. 

Paris, 27. November. In den offiziellen Krei⸗ 
ſen von Verſailles erwartete man heute mit Ungeduld 
die Rede, welche Viktor Emanuel bei Eröffnung des 
italieniſchen Parlaments in Rom gehalten hat. Wie 
es ſcheint, hat Graf v. Harcourt berichtet, daß dieſe 
Rede einen entſcheidenden Einfluß auf den Entſchluß 
des Papſtes ausüben wird. Mein heutiger Ausflug 
nach Verſailles, wo ich Gelegenheit hatte, mich mit 
verſchiedenen bedeutenden Perſönlichkeiten zu unter⸗ 
halten, hat mich durchaus in der Anſicht beſtärkt, daß 
die franzöſiſche Regierung trotz aller gegentheiligen 
Verſicherungen nichts ſehnlicher wünſcht, als die Flucht 
des Papſtes nach Frankreich. Man verhehlt ſich 
durchaus nicht die vielen Verlegenheiten, welche für 
Frankreich aus dieſem Ereigniß erwachſen könnten, 
aber man glaubt, daß dieſe Verlegenheiten durch die 
„ganz unberechenbaren Folgen“ der Reſidenz des „Be⸗ 
herrſchers der katholiſchen Chriſtenheit“ auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden weit überwogen werden. Daß trotz 
Allem Pius IX. Frankreich als Zufluchtsſtötte er⸗ 
wählt, wird mit geringen Ausnahmen den Franzoſen 
ſchmeicheln und ihnen als ein Beweis gelten, daß ſie 
noch immer als die einzige großmüthige Nation an⸗ 
Wie einer der gediegenſten und li⸗ 
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„Der Papſt 
in Frankreich wird von Frankreich geſchützt und die 
Sympatlien der Gläubigen aller Länder wieder für 
Frankreich erwecken und wir werden mit einem Schlage 
mehrere lundert Millionen Bundesgenoſſen gewinnen“, 
ſagte mir ein einflußreiches Mitglied der Majorität 
der Natihnal⸗Verſammlung. In dieſer Beziehung 
haben auh die letzten Sitzungen des deutſchen Par- 
lamentes, die Reden und die Enthüllungen des Mi⸗ 
niſters v. Lutz und die Annahme des Geſetzes gegen 
den Amtsnißbrauch der Geiſtlichen hier große Beach⸗ 
tung gefurden und Hoffnungen erweckt, die leicht zu 
errathen ſind. g 

Es befand ſich heute bereits eine große Anzahl 
von Deputirten in Verſailles, unter denen aber durch⸗ 
gehends die Anſicht herrſchte, daß die Ueberſiedelung 
nach Paris noch nicht ſogleich ftattfinden duͤrfe. Es 
hieß nochmals, daß Ferré und Roſſel morgen früh 
hingerichtet werden ſollen; jedenfalls iſt es grauſam, 
dieſe Unglücklichen jo lange zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung ſchweben zu laſſen. c 

Ueber den Inhalt der „Botſchaft“, welche Herr 
Thiers an die Nattonal⸗Verſammlung bei ihrer Er⸗ 
öffnung richten wird, cirkulirten bereits verſchiedene 
Verſionen, bie aber darin übereinſtimmten, daß der 
Präſident dit Permanenz der Verſammlung als das 
beſte Mittel empfehlen werde, um zu einer definttiven 
Konſtituirung der Regierung zu gelangen. 

— Die Bonapartiſten ſcheienn aus Mangel an 
„Aufmunterung“ auf das Komplotiren im großen 
Stil bis auf Weiteres verzichtet zuf haben; dagegen 
unterhalten fir ſich mit der Verbreitung beunruhigen⸗ 
der Gerüchte. Die Brutanſtalt ihrer Enten iſt das 
Café de la Paix im Grand-Hotel, wo die Anhänger 
des geſtürzten Kaiſerreichs des Nachmittags ihren Ab⸗ 
ſynth nehmen und mit ihrem kecken Treiben ſchon 
längft die Aufmerkſamkeit der Polizei erregt haben. 
Sie nennen dieſen Verſammlungsort die Inſel Elba. 
Die Führer der Partei, die Rouher, Fleury, Bene⸗ 
detti, Piétri ꝛc., halten ſich freilich vou dem Orte 
fern, wohl aber begegnet man dort den früheren Of⸗ 
ſiziöſen, wie Dréolle, Duvernois, Vitu, dem Taijer- 
lichen Staatsrath Abbattucci und allen jenen Agenten 
der kaiſerlichen Polizei, welche durch die ſchmalen 
Fonds der Regierung von Verſailles auf das Trockene 
geſetzt find. Hier werden nun täglich in Voraus- 
ſetzung einer nahen Reſtauration Miniſterien gebildet, 
Präfekturen und Pfründen vergeben, Deportationen 
und Verbannungen verhängt, endlich beunruhigende 
Gerüchte aller Art erfunden und in Umlauf geſetzt. 
Am Boulevard glaubt man belanntlich Alles, ſelbſt 
Lügen die man durch einen bloßen Gang nach der 
Vorſtadt als ſolche erkennen könnte. So raunte man 
ſich geſtern auf der ganzen Linie von der Madeleine 
bis zum Faubourg Montmartre ins Ohr, es ſeien 


aus Anlaß der ſtädtiſchen Nachwahlen in den Vor⸗ f 


ſtädten ernſte Unruhen ausgebrochen, der Montmartre 
ſei militäriſch beſetzt worden und ſchon mit Kanonen 
geſpickt, ein Straßenkampf ſtünde für den Abend be 
vor. Das einzig Wahre an der Sache war aber, 
daß man in die beiden Häuſer der Rue des Roſiers, 
welche der Schauplatz der Ermordung der Generale 
Lecomte und Clément Thomas waren, um ſie gegen 
den Andrang der Neugierigen und Kurioſitätenſamm⸗ 
ler zu ſchützen, einen Poſten von 50—60 Mann 


gelegt hat; die Grundſtücke, deren Eigenthümerin! 


Niemand anderes als die Wittwe des friedlichſten 
aller Dichter, des Lieblings der Bourgeoiſie, Eugen 
Scribe's iſt, werden eben reparirt und jede Spur 
der begangenen Unthaten wird bald entfernt ſein. 

Auch unter den Fuſioniſten herrſcht in dieſem 
Augenblick wieder eine ſehr gedrückte Stimmung. Hier 
hat man das wunderliche Schauſpiel von zwei Par- 
teien, welche mit ihren Führern nicht brechen wollen, 
obgleich dieſelben für alle ihre Vorſtellungen taub 
bleiben. Der Graf Chambord hält an ſeiner weißen 
Fahne feſt und will ſich binfichtlich der Frage, welche 
Verfaſſung er eventuell ſeinem Königreich geben würde, 
von Niemand etwas vorſchreiben laſſen. Er giebt 
zu, daß, wenn ihm der Himmel auch ferner direkte 
Nachkommenſchaft verſagt, nicht etwa ein Bourbon 
entfernterer Verwandtſchaft, wie der Herzog von Parma 
oder der Herzog von Madrid, ſondern der Graf von 
Paris fein Thronfolger fein ſoll; aber in Prinzipien- 
fragen, meint er, dürfen ihm die Prinzen der jünge- 
ren Linie nicht dreinreden. Die Orleans ihrerſeits 
meinen, es bliene ihnen noch immer Zeit, ſich dem 
Familien-Oberhaupt zu unterwerfen, wenn dasſelbe 
wirklich König Heinrich V. geworden ſei; bis dahin 
ſcheint es ihnen gerathener, die „glorreichen“ Ueber- 
lieferungen der Juli-Revolution nicht zu verleugnen 
und es mit dem konſtitutionellen Liberalismus nicht 
zu verderben. 

Inzwiſchen haben ſich die Prinzen von Orleans 
zu einem großen Coup eutſchloſſen: Der Herzog von 
Aumale und der Prinz von Joinsville werden gleich 
nach Zuſammentritt der Nationalverſammlung ihre 
Abgeordneten⸗Sitze einnehmen. Die Regierung von 
Verſailles ſcheint ſich dem nicht mehr widerſetzen zu 
wollen und den Prinzen ihr Wort zurückgegeben zu 
haben. Ob es ihnen gelingen wird, auf die Dauer 
die Doppelrolle von Mitgliedern einer Prätendenten- 
Familie und einer Nationalverſammlung der Republil 
zu ſpielen, iſt freilich eine andere Frage. 

Paris, 28. November. „Temps“ zufolge: fol 
das Kriegsgericht, welches mit der Unterſuchung über 
die unter Bruch des Ehrenwortes aue Deutſchland 


flüchtig gewordenen kriegsgefangenen franzöſiſchen Offi⸗ 
ziere betraut iſt, dahin entſchieben haben, daß alle 
höheren Offiziere, welchen in dieſer Beziehung ein 
Verſchulden zur Laſt fällt, außer Aktivität zu ſetzen 
ſeien. Dasſelbe ſoll mit jenen in dieſe Kategorie 
fallenden Subaltern⸗Ofſtzieren der Fall ſein, welche 
aus anderen Gründen von der Graden⸗Kommiſſion 
auf das Verzeichniß der zu Entlaſſenden geſtellt wor⸗ 
den ſind. 

Das von mehreren Journalen verbreitete Ge⸗ 
rücht, Thiers wolle in ſeiner Botſchaft bei Eröffnung 
der Nationalverſammlung den Wunſch nach endgül⸗ 
tiger Konſtituirung der Regierung ausſprechen, wird 
in gut unterrichteten Kreiſen als unbegründet bezeich⸗ 
net; die Botſchaft werde vielmehr die Verfaſſungsfra⸗ 


gen in keiner Weiſe berühren. N 


— Die „France“ meldet als nunmehr ausge⸗ 
machte Sache, daß der Herzog von Aumale und der 
Prinz von Joinville fofort bei Eröffnung drr Na- 
tionalverſammlung ihre Sitze einnehmen werden. 

Paris, 28. November. Heute Vormittag wurde 
das Todesurtheil gegen Roſſel, Ferre und Bourgeois 
in Satorp durch Erſchießung vollſtreckt. Es waren 
nur wenige Perſonen anweſend. 3000 Mann Trup⸗ 
pen ſtanden unter den Waffen. 

Verſailles, 27. November. Die Gerichte gehen 
jetzt auch denjenigen Franzoſen zu Leibe, die an die 
deutſche Armee irgendwelche Lieferungen verabfolgt 
haben. Es ſtehen augenblicklich achtzehn dieſes Ver⸗ 
brechens Angeklagte vor dem Geſchwornengericht der 
Seine und Oiſe. Es ſind dem größten Theile nach 
ſehr wohlhabende Landleute der kornreichen Beauce, 
worunter verſchiedene Maires und Adjunkten, die mit 
dieſen Geſchäften beträchtliche Gewinne realifirt haben. 
Einer der Angeklagten ſoll gegen 900,000 Francs 
verdient haben; ein anderer hätte für ſich allein 
157,000 Hammel verkauft und mehr als 50 Wagen 
für Fuhren von Hafer nach Verſailles gebraucht. Die⸗ 


ſer Prozeß wird zahlreiche Sitzungen in Anſpruch neh⸗ 


men; 89 Belaftungs- und gegen 20 Entlaſtungszeu⸗ 
gen find vorgeladen. Auf der Vertheidigungsbank 
ſitzen Lachaud, Nogent St. Laurens, Renaud, Denis 
ꝛc. Alle Angeklagte beriefen ſich darauf, daß kein Ge⸗ 
ſetz 1 7 was ſolche Abſchlüſſe verbiete. 


ailand 28. November. Die Baugeſellſchaft 


der Splügen⸗Eiſenbahn hat ſich mit einem Kapital 
von 85 Millionen konſtituirt. Die Bahn ſoll binnen 
4 Jahren fertig ſein. 

Rom, 28. November. Viele Gemeinden und 
Korporatlonen haben dem Könige zur Eröffnung des 
Parlaments beglückwünſchende Schreiben geſandt. 

Bnkareſt 28. November. Bei der Neuwahl 
des Burkaus der Kammer erhielt 

Oppofition nur 23 Stimmen. 
e eee eee 4 


Prrovinzielles. 
Stettin, 30. November. Wir wollen nicht 
unterlaffet, das bet 

ſam zu machen, daß von morgen ab bis auf We⸗ 
teres bei allen mit der Poſt zu befördernden Packete, 


der Kandidat der 


das betheiligte Publikum darauf aufmerk⸗ 


die Bezeichnung (Signatur) die weſentlichen Angaben 


der Adreſſe enthalten muß, jo daß noͤthigenfalls das 


Packet auch ohne den Begleitbrief beſtellt werden kann 


und daß ebenfalls von morgen ab alle Feldpoſt⸗ 
briefe nach Frankreich auf 
gabe des Beſtimmungsortes verſehen ſein müſſen. 


genwaldermünde verlautet, daß die Vorarbeiten 
ſchon ſeit Monaten betrieben werden, und die Strecken 


Neuſtettin⸗Rummelsburg bereits ganz, und Rummels⸗ 


burg⸗Schlawe ziemlich vollendet ſind, während die 
Strecke Carwitz⸗Rügenwaldermünde ſelt einigen Tagen 
in Angriff genommen iſt. Die Vorarbeiten geſchehen 
lediglich auf Koſten des Staats und zwar in um- 
fangreichſter Weiſe. Man zweifelt an der ſehr bal⸗ 
digen Inangriffnahme des Baues durchaus nicht, in⸗ 
dem man meint, die Bahn werde, wenn nicht von 
den reſp. Kreiſen oder von einer Geſellſchaft gegen 
eine Beihülfe des Staats, ſo doch vom Staate ge⸗ 
baut werden, und dürfte es ſich ſchon in der jetzigen 
Kammerſeſſion um die bezügliche Vorlage handeln. 
Die Kreiſe haben den Grund und Boden unentgelt- 
lich herzugeben beſchloſſen. 

Gollnow, 28. November. Am Sonntag Abend 
gegen 7 Uhr ertönte das Feuerſignal durch die Stra⸗ 
ßen. Wer vom warmen Ofen fort auf die Straße 
trat, um zunächſt nach dem Feuerſcheine zu erfahren, 
wo es brenne, fand ſeine Muthmaßung beſtätigt, daß 
das Feuer wohl wieder in derſelben Gegend ſein 
werde, über der ſeit kurzer Zeit ſchon zweimal ein 
Unſtern gewaltet hatte. Es brannte in einem Stalle 
gegenüber der Superintendentur, von wo aus das 
Feuer ſich ſogleich dem Lutſch'ſchen Hauſe mittheilte. 
Schon ſchien es, als ob auch die nächſten Häufer, 
das Bartelt'ſche, Redepenning'ſche und ſogar das 
Schütz ſche Haus nicht Türden zu halten ſein, jo daß 
jene ganze Ecke ein Raub der Flammen werden 
würde, bis die Spritzen ihre Thätigkeit entwickelten 
und mit anerkennenswerthem Muthe und Eifer auf 
den Heerd des Feuers losrückten, ſo daß nur das 
Lutſch ſche Haus faſt ganz abbrannte, während die 
anderen mit größeren oder geringeren Beſchädigungen 
davon kamen. . 

Greif: wald, 28. November. In Bezug 
auf den Verkauf der beiden Dampfer nach Stettin, 
können wir ſchon heute die gewiß Jeden angenehm 
überraſchende Nachricht bringen, daß der Schiffer Karl 
Heuer und der Lederhändler Ed. Staben einen Schrau- 


— Ueber das Bahnprojekt Neuſtettin-Rü⸗ 


der Adreſſe mit der Au- 


en 


er” 


bendampfer von 25 Pferdekraͤft bauen laſſen, und tig fein. — Bei der Ueberſiedelung der Bürgerſchulen 
find bereits Schiff und Maſchine kontrahirt. Das in das neu reſtaurirte alte Gymnaſium in der Müh⸗ 
Schiff wird einen doppelten Zweck verbinden, eines, lenſtraße erwähnten wir bereits früher, daß der Rektor 
theils fol es zum Schleppen benutzt werden und zum Grauel aus Nordhauſen als ſolcher für die hieſigen 
andern wird es die Verbindung zwiſchen hier und vereinigten Bürgerſchulen deſignirt ſei. Derſelbe iſt 
Wieck, dem Bedürfniß entſprechend, aufrecht erhalten. bereits eingetroffen, und dieſer Tage in ſein Amt 
Der Dampfer wird in allen feinen Theilen den An- eingeführt. 

forderungen der Neuzeit entſprechen und elegant und 

komfortable hergerichtet. Es wird bequem 250 Per- Vermiſchtes. 
ſonen faſſen und Maſchine, reſp. Maſchinentheile in — Man ſchreibt dem „Ung. Lloyd“ aus Bel- 
keiner Weiſe mit dem Publikum kollidiren. Auf eine grad vom 13. d. M.: Auf eine tragikomiſche Weiſe 
bequeme Kajüte und ein Verdecks⸗Pavillon mit Leinen geriet) Fürſt Milan geſtern in Lebensgefahr. Die 
überſpannt wird ganz beſondere Rückſicht genommen.] Sache iſt etwas ſchwer zu erzählen und hat einen 
Möge dies Unternehmen denn auch allſeitig gewür⸗ ſtark bituminöſen Geſchmack. Setzen Sie voraus, 
digt werden, da es doch hauptſächlich dem Gemein- daß auch Fürſten Menſchen find und als ſolche ge- 
wohl zu Gute kommt, und eine raſche dauernde Fre- wiſſe Bedürfniſſe mit allen Geſchöpfen verſchiedenſter 
quenz mit Wieck und Eldena den Geſammtintereſſen Rangordnung gemein haben. Bei einem ſolchen An⸗ 
ja nur fördernd iſt. Wir ſind denn auch überzeugt, laſſe nun ſcheint es, als wäre jener ſtille Ort, auf 
daß die Unternehmer in pekuniärer Beziehung hierbei den fi Kulturmenſchen in ähnlichen Fällen zurückzu⸗ 
nach Kräften unterſtützt werden. Wie wir bören, ziehen pflegen, nicht auf hinreichend ſoliden Grund⸗ 
haben dieſelben in Eldena bereits Betheiligung ge- lagen aufgerichtet. Wie immer es gekommen ſein 
unden. Der Dampfer ſelbſt ſoll zum Frühjahr fer- mag genug, der junge Fürſt ſtürzte in eine Untiefe, 


Famuteu⸗Nach richten. 
Merkobt: Fränl. Eliſe Haake mit Herrn Heinr. el 


Stettin). 
3 Ein Sohn: Herrn A. Witte (Stettin). 
weßsrben: Frau Friederike ſtranz geborne Schmidt 


*.. —— —„—V— Du ze — 
Besondern vorthrilhatte 


Glücksofierte. 


tirte Geld-Letterie vom über 


en 1, Million 685,000 Thlr. 
Bekanntmachung. eee eee be. 


Bel der hente fattgehahten Auslooſung der pro 1871 
zu amortifireuden Kreig ⸗Chauſſeebau - Obligationen des 
Kreiſes Greifswald ſind folgende Nummern aejogen worden 

I. u. II. Emiſſion Littr. A. Nr. 11, 43, 118, * 


deutend vermehrt, sie enthält nur $ 
S4, 500 Loose und werden in wenigen Mo- & 
an in 1 folgende ser 0 
winne sleher gewonnen, nämlich: # 
über je 200. . i Gewinn event. 10, 00 Thaler, he- 
3 150 4 55 aber "| 42 Thlr. 60,00%, 40,000, 50,600, 
RER ‚000, 12,000, 20,000, mal 3000, 


Smal 6000, Amal 4800, mal 4400, 
welche den Beſigern mit der Aufſorderung hiermit ge. Smal 400, Smal 2120, mal 5400, 
gt werden, den Kapitelbetag nach Ablauf von 8 1 281 ee — „ 


Amal 2000, Amal 1606, 30 mal 1800, 
onaten gegen Rüdgade ber Obligationen und der Zee | 10 mel 800, en 4 606, 5 e 480, 


III. Emiſſton 


kenpons der |päteren Fälligleits⸗Termine ſowie der Talons f S@@mal 400, 25Gmal 200, Gmal 180 
dei der Kreis-Kommunalfaſſe bierſelöſt in Empfang zn U BY Bmal S. 1s 44, 40, 14640 5 
mal 80, 2, 8, 8. 4 u. 3 Thsgler. 5 


nehmen. 
Die Zuruczahlung der bezügli italbeträge k 
unf ie 0 ber ir er ee ai Iren 


auf Die Gewinn- Ziehung der ersten Abthei- 
früher erfolgen; nach Ablauf der 6 monatlichen Kündi⸗ 


lung ist amtlich auf den 


20. Dezember d. J. 


| 8 ort die feruene digten 
8 anf. g ene er ale * fentgestelit, und kostet hierzu 
Greifswald, den 6. Juli 1871. das ganze Original-Loes nur 2 Thlr. 
a Der Landrath das halbe do. mur 1 Thlr., 
Wedell r das viertei do nur 15 Sg 
* ell. und sende ich diese Original- Loose mit 
F Beglerung:-wappen (nicht von den ver- 
| 4 botenen Promessen oder Privat-Lotterien)gegen R 


framkirteEinsondung des Betrages, oder 
j 8 sesen he me rin 2 pack: den 
entferntesten endem den geehrten 
ridde: Berſuch zu einer 1 ee g 
Die antliche Ziehumgsliste und 


(die Versendung der Gewinngelderi 


A erfolgt sofort nach der Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt umd ver- 
schwiegen. f 5 5 
Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste 
und Allergiücklichsie, indem de bei 
mir Botheiligten schon die grössten 
Hauptgewinne von Thaler 100, 00 
60,009, 30,000, oftmals 40, 600, 
— — 9 0 häufig 1 , 000 28 
10,0 haler ete. ete. um st 
| Viertel * Is 28 Sgr. 6 Pf. in den im Monat November d. * statt - B 
rraͤthig i ee eee dieGenammssumme 5 
SH von r 75,000 er laut amt- 
Erin. Biock, ‚E lichen &ewinnilsten bei mir ge- 

Stettin. . 3 Rate 1000 3 

12 P u os i — 

. Eine kleine Anzahl von Looſen — eee ga} 


. * 2 n Loose kann man eimfaceh auf eine Post- 
des König Wilbelm⸗Vereins l 


18. NN 1 8 

deen 5. Detemde I.az. Sam. Cohn in Hamburg | 
Peuthert, 10,000 . Haze 10 I ee 5 Maupt-Comtolir, Bank- u. Wechselgeschäft f 
und 2 & noch abzulaſſew. ECT 


f 
G. A. Kaselow, ' & Eine tragende Stute, Züllen und Ader- 
5 
* 


8 
Güͤͤnktlich), otel de Pruſſe: 
a 8 ehrer Sch 
Charakterentwickelung Hamlets, 
Herr Juſttzrath Pitzſchky: Ueber die Bil dung 
Zr Vereins für die Geſchichte der Stadt 


Der Vorſtand. 


161. Frankfurter Lotterie: 

Dooſe zur 1. Klaſſe, 5—6 Dezember er. 
Ganze Original 3 Thlr. 24 Sgr., 
Halbe „ 1 Thlr. 27 Sgr., 


2) 


— 


1 


Mittwochſtraße 1112. 


erkauf. 
Zu der in nächſter Zeit begin⸗ 


nenden Ziehung der 1. Klaſſe der Sing] 
Königlich Preuß. Loiterie (der vor» 


n 


Maschinen 


den Spir N 
e Its en Splrler) habe bauschule 
U 1, „ Ye Ya und ½ für Technieum 


8 ug: 15 Ir 5 

N I a 

ve ganze Lotterie gültig wit 1 Mg Alles nur auf ge 
Aucten Antheilſcheinen in bekannter Art abzulaffen. 


Uetendungen anch nach außerhalb gegen Einſendang des 
tra 


Mittweida 


in Sachsen. — Beginn des näch- 
sten Curses im Januar. Vorbe-! 
reitungsunterricht frei. Prospekte 
gratis. 


ges ober Nachnahme. 


„ CA. A. Haselow, 
Comtotr: Mittwochſtraße 11 — 12. N 
. . ———„-—— . — 


An Stelle der gekündigten Norddeutſchen Schatz RT 
Wligationen, ſewie der Norddentſchen Bundes- nn 
e de eee rx 
5 


hen e 92 — und gute Capitalsanlage 
% erſte Prioritäten, a 
rämien Pfandbriefe der Nerenf. ale Seſchlechtskranke, Geſchwächte, dur 
entral » Bodenerebit : Befellihaft, Onauke ee eee Bil 
47 Sie a Peters is Eobahe⸗ in 1 Buche: „Dr. Metan’s übt wahrun 
5 Mi g. » om. Abbi 2), i 
r AREUPO.- anelöun.. _UBNIDHNGEN). »0c$ in 


5 7% 


ö Dividende haben 72. Auflage erſchieuen nud dort, ſewie in 
Nrheiler & Degner; 
Bankgeſchäft. 


duden jet ab die zaun Ende des Monate Perun 1872 
kauen unbemittelte Perſonen zur Adwartung ihrer Ent ⸗ 
A dung im Königlichen Hebeam men -Juſtunt unentgeldliche 


! 

| nahme, können aber auch in ihren Wohnungen auent⸗ 2 Bauſtellen + 
Keldlich entdunder werben, wenn fie ſich bielerhaft im find unter gänfigen Ben ngungen ze verlaufen. 
585 melden. Fraß 67, 1 Treb pe. 


kommen if 


W. durchaus reell und nutzbringend anerkannt ' 
Leerer eee 


I 
„Glück und Segen bel Tohn!“ E! 
Grosse vom Staate Hamburg garan- 3 | 


| 
| 
| 
| 


| zu 
Dezember. 
NB 


5 | Berl 


erde ſtehen auf dem Gute Lorenzhof zum 


| 
ee | Wien, Prag, Zürich, Strassburg, 
| 
\ 
1 
| 


85 | Im Antiquar⸗Geſchäft von | 


Sichere Hilfe für Männer! 


auf 5 58 ! 14 
Poenicke's Schulbuchhändlung in Leipzig in 
| Eedein jeder Art empfiehlt sich | 
in L. Saurer“ Buchhaudlung für 1 & zu be⸗ 
Bak. Dieſes Buch wurde felbft von Regierungen als 


eee 


f 
Ereit ampow bei Stolzenburg, den 28. November. 


die ner zur Aufnahme unorganiſcher Stoffe im Sta- per November 81, 81½ . bez, per Nonbr. Dezember 
dium des Verbrennungsprozeſſes beſtimmt it ind Jun 61 . as Frühjahr 80, 80¼ t bez., per Mai⸗ 
mußte in dieſer ſo unangenehmen als gefährlichen K Sagen 3 iefter, loco per 2000 Pfund; nach 
Situotion einige Zeit versarren, bis es energiſchen Qualitat geringer 48—49 , neuer 51—52 . bez., 
Bemühungen gelang, ihn aus derſelben zu befreien. 1 15 BA benz 5% 0 ig 53% 85 bez., 
i hr er j Kurt kei per November⸗Dezemder $ + bez., per Jannar⸗ 
. ſoll der junge Fürſt keinen Schaden Fchrrar BB, 83%, Re ber. 5 er Fuller 54½ 54% 8 
genommen haben. bez., per Mai Juni 55 Ag nom. 
— Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Erbſen loco per 2000 Pfund nach Qualität Futter⸗ 
en , Koh: 52—53 , per Frübjahr Futter⸗ 
2 Br. 
Winterrüßfen per 2000 Pfd. loco per November 
& Gd. 


per 200 Pfd. 28 % Br., 
per November „ per November⸗Dezember 
27½ M Br., per April-Mai 28%, 3 Br., Y Gd. 

Spiritus matt, loco 100 Liter » 100 Prozent ohne 
Faß 22 ½ n bez., per November 221, & Br., per 
November Dezember, 22 , Br., Dezbr.⸗Januar u. 
Januar⸗Februar 21½ Ag Br., Frühjahr 2134, 1%, % 
7 bez. u. Gd., Mai- Juni 22½ , bez. u. Br. 

Angemeldet: 4000 Centner Roggen, 1000 Centner 
Rübſen, 20,000 Liter Spiritus. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bukareſt, 29. November. Die neuerlichen Mel- 
dungen von Wiener Blättern über eine bevorſtehende 
Miniſterdemiſſion werden authentiſcherſeits als erfun⸗ 
den bezeichnet und hinzugefügt, daß kein Grund für 
eine ſolche Eventualität vorherzuſehen ſei. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin 30. November. Wetter Regen. Wind NO. 
Barometer 27“ 8“. Temperatur Morgens ＋ 1 R. Mit- 
tags + 3 R. 

An der Börſe. 
Weizen unverändert, ſchließt feſt, loco per 2000 Pfd. 
nach Qualitat alter Dr geringer 72—76 , befierer 
77—79 . neuer 74—78 , feiner 79—80 ( bez., 


8 


Rüboöl etwas feſter, loco 
971 


2 — 


König Wilhelm-Verein. 


Dritte Serie der Geldlotterie seiunterügung? von Krieger und deren zuräde 


gebliedenen Familien. 
Geſammtzahl der Looſe 100,000. 
Geſammtzahl der Gewinne 6702. 
Hauptgewinn 15,000 Thaler, 


| 
1 


1 Gewinn zu 5000 . 6 Gewinne zu 500 200 Gewinne zu 25 

1 A „ 9000 TE 5 „ 300 „ 400 5 ” = 
BREITE 7.2000. 16.40, N a 
2 = = 100 „ 4000 1 5 


10 W „ „ 
40 


dieſelben werden in Baar ohne Abzug gezahlt. 


Die Ziehung erfolgt am 13., 14. und 15, Dezember im Königlichen Lotterieſaale Berlin 
Die Dedungsmittel werden bel der Kö iglichen Seehandlung 8 sr = 


Ganze Looſe a 2 Thaler und velde Laoſe a 1 Thaler find 
haben in der Expedition d. Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Der Verkauf der Looſe erfolgt nur noch bis zum 5. 


Bei Beſtellungen auf Looſe bitten wir zur frankirten Einſendang derſekben eine Groſchen Marke 


5 5 ufügen, bei Boftanweifung einen Groſchen mehr enden. Die Zlehungsli ir t 
55 — 7 Zeitung veröffentlicht werben. th rd 


— — 


Soeben e. ſchien in der 


Gselliusſchen Buch⸗Autiquar⸗ 


u. Globen⸗Handlung, 
in, 51, Kurſtraße 51. 
Weihnachts⸗Katalog. 


28. Jahrgang 8. 12 Bg. 
2 Ius dem ſehr bebententen Lager ſämmtlicher Wiſſen ſcaften wird dem Pablikum bier eine ammen⸗ 
ſtellung der empfeblungswertheſten und gaugbarſten Schriften geboten, für Pücherfreunde ein bequemes Hülfsmittel 


aus der Unmaſffe literariſcher Trodukte das Ge⸗iguete aus zu wählen. Vorzagswe'ſe find vertreten: Klaſſiſch; und 


ſchönwiſſentſchaſtliche dentſche Literatur (eugliſche, franzöſiſche, italieniſche, ſpaniſche) Pracht⸗ u. Kupferwerke, Lite atur⸗ 
geſchichte, Geſchichte — 2 Zrologie, Pädagozik, Philoſophie, 9 ee and ee 
alle Gebiete der Naturwiſſenſchaft, Mathematik. Oßronomie, Bankunſt, Kunſtltteratur, Land und Forſtwiſſenſchaft, 
Mediein, Philologie, mit ihren ſpeciellen Hilfsmitteln an Wörterbüchern ꝛc. ac. 

Die Preiſe find notoriſch billig. Zriendung des Kataloges franko und gratis. 
auf die Berk hrsſtockungen zum Fe bitte ich am baldgefällige Aufträge. 


Berlin, 25. November 1871. 
F. W. Linde. 
Firma: Asollius'ſche Buchhandlung. 
Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, Jaſtitats⸗ 


vorſtänden, Geſellſchaftsdirektionen, ſowie den Herren Rechtaͤnnwälten 


Gutsbeſitzern, Banguiers und ſonſtigen Induſtriellen und Privaten 
offertrt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Original⸗ 


Tarifpreiſen in fämmtliche exiſtirende Zeitungen des In- und Auslandes 


Rudolf Mosse, 


ofſicieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, München, Nürnberg, 


Sümmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausgeführt. Ein voll- 


ö ständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis-OCourant versende gratis und franco 


IB. Meine Provision beziehe Ich als offlei ler Agent von den betr. Zeitungen. 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits 


koregeſett obiges Inftitut mit der Befoegnug ihrer Bekannt, 


D. R. 
Heger's aromatiſcheſ 


Schwefel-Seife, 


machungen. 


IL. Bosch, Mönchenſtraße 3, 


fund ſtets vorzüglich gebundene Geſangbücher in großer) vom Königl. Kreis-Päyfitas Dr. Alberti erf 
| ‚fh het vo ng nge Fersen dee de ver nig Phyſt erti erfahrungsmäßig 


J wegen ber bekaunen günſtigen Wirkung des wrfels 

ſchriſtige Bibeln von 10 t Se auf die Haut als eir wirkungsvolles e 

an, nud Schulbücher zu bil. Preiſen. Alte Bibeln, mittel bei Sommerſproſſen, Flechten, Hautansſchlägen, 

Schul- und Geſaugbucher werden in Zahlung genommen. Reizbarkeit, erfrorenen Gliedern, Schwäche und ſonſtigen 
Beſtellungen nach außerhalb werden prompt beſorgt Hautkrankheiten empfohlen. 


| B 0 if 8⸗Anum a! ts-Burenn, ee a 2 Stuck 5 2. 
Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten Dr. v. Graefes 


nervenftärtendbe, den Haarwuchs befördernde 


Eis-Pommade, 


in Flaſchen a 12½ Ar, verleiht dem Haare Weſchbeit, 
beichtigkeit und Glanz, wirkt ftärkend anf die Kopfnerven 
und befördert zuverläſſig das Wachsthum des Haare. 


Hr, Teftamente von 1 


hlt fi 
6. E. Scheidemantel, 


Stettin, Roſengarten Nr. 38. 


Torf⸗Offerte. 


ür die Wirkſamleit garantirt Ed. Nickel, Berlin. 
Gunten trockenen Streich⸗ und Stechtorf iſt preiewürdig 2 in Stettia Ze allein bei 8 
bei mir zu haben. Auch werden durch mich Beſtellnngen Lehmann & Schreiber, Kohlmarkt 15. 


aue geführt. 


Bibeln 


F. Pese blow. don 2 r au. Alifabethſtr. 9, 


Mit Rückſicht 


von 7 , Neue Teſtamente 


Für Leidende. 


Für die feit 30 Jahren bewährte und ullge⸗ 5 


zone 


1 5 m Ass in Empfanp genommen werden 1 0 Weihnachts⸗ Ausverkaufs 

5 = Kar Dunn 3 von Kleiderfloffen, Chalestüchern, Cong⸗Chales 
Munchen fraß 12-13. Wil und zurückgeſetzten Waaren jever Ark. 

W e eee ne 
Mein Lager von 


7 
5 ee Fabrik, deren Güte 


N 


allgemeine Anerken⸗ 
nung gefunden. 


Eiserne 
Geldschränke 


© Tnenefler Conſtruktion, 
ait ein und mehreren Tre⸗ 
ſoren, 


Biserne 
Copirpressen. 


und Größen, 
„Teller 


neueſter Konſtruktion und Form, 
Fr 6) geaichtpund ſehr fein ziehend, in 
overſchiedeuen Größen, von 5 Pfd. 
bis 30 Pfd. Tragkraft. 

L. Neneſte eiferne u. meffing- 
ne geaichte Gewichte in allen 
Größen, überhaupt alle neuen 
Artikel zum Wiegen und 
Meſſen von Gegenſtän⸗ 
den aller Art in nur durch 
aus beſter Qualität empfehle 
ich hiermit zu angemeſſenen bil⸗ 
ligen Preiſen. 


Reparaturen an Gegenftänden vorſtehender Art 


laſſe in meiuer Woerkſtadt ſchleunigſt und gründlich ande 
führen und gebe da, wo dieſelben nicht zu entbehren, 
während der Dauer der Reparatur dergleichen brauch 


bare unentgeltlich her, ſowie ich auch 


aag en und 


Gewichte tagewelſe oder auf längere Zeit gegen anges 
meſſenes Beihgeld überlaſſe 
Stettin. 


Ba 


A Regi 


empfiehlt 


. A. KMaselede, 
Tomtoir: Mittwochſtraße 11— 12, 


im Haufe des Herrn Schindler & Muetzell. 


Na 5 
Nähmaſchinen. 
. mit Ertra-Apparaten u. Verſchluß 42. 
Saxonia, vollkommene Haudmaſchine, St ppſtich 
Wileox & Gihbe, alle 3 Sorten ». Clemens 
üller in Dresden 
Wheeler & Wilson, mit Verſchlußz und allen Ap⸗ 
paraten von 30 an 
Daubmaſchinen verſchied. Syſteme v. 5 M an. 
Grover-Baker für Schneider. 
ee für Schuhmacher, nach allen 
Richtungen trausportirend 


W. Steinbrink. 
Uhrmacher und Mechaniker, 
Mönchenſtraße 27, 


ulirte Regulirte Uhren m 


jeder Art 


A. Brachmann, 
Uhrmacher, Roſengarten 30. 


Runde Ir: Sur KG 25 bis 4 MB, 
ckeuhüte von 5,3 bieg4 . 


Baſchlicks von 1 = 


5 baben. 


2 in Seide, 2 1 Tybet ꝛc. von 20 . 


ae von 7% He bis 21, FR 
Auguste Knepel 
5 made i. 8 


15 2 . es pg gie 5 
mit Kugelform, 4 8 Thlr. find zu 


Lem 
H. R. Gützlafl. 


wäh mein bekaunte Heilmethode des Profeſſors 55 


geaichten Decimal⸗ 
Waagen eigener 


in 6 verſchiedenen Formen 


E. Ax en, Breiteftraße 33, 
Fortſetzung des großen 


Fertige Wäsche für Herren, Damen 


und Kinder, 


beſonders elegante Oberhemden 
als praktiſche und empfehlenswerthe 


Weihnachts · Geſ chenke. 


ee. 


1 


er 


Leinewand, Tiſchgedecke, Handtücher⸗ und Bettzeuge, Taſchentücher in 


Linen und Batiſt zu enorm billigen Preiſen. 
Zur Erleichterung der Weihnachts⸗Einkäufe 


bedeutende Preis⸗ Ermäßigung aller Artikel. 
Deftellungen auf fertige Mäſche erbitte der prompten Ausführung wegen bald. 


Auswahlſendungen nach e ſtehen ſofort zu Dienſten. 
| 3 Aren, Breiteſtraße 33. 


Die elhandlung | 


Julius Behnke. 


BEE Stettin, Rosengarten 22-23, ug 
empfiehlt ihr reich aſſortirtez Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſtex⸗ Wlan 
auch auf Abzahl ung. 


1 
fi 
| 
1 


g 
! 
| 
5 
| 


Mein Blas⸗, Porzellan- u. 
Steingut⸗Lager empfehle zu 
Einrichtungen und Ergänzungen, 
Hochzeits- u. Gelegenheits⸗⸗ 
geſchenken angelegentlichſt. 


Ferd. Winguth, 
—— 1 


e eee 


| 
=) 


ö 
5 
| 

| 

! 

| 


T —— WMubee-Bonbuns 
Lithig s Heul ch teines Malz⸗Extrakt, . ae. 10 a Balbingena. Enz ( e 05 
8 rüpa . en nd Po rg 50 ln, eie noch ri Sele 1 5 Le 
u w nen 4 
28 en Be leiden, ER Seng left der Riader als Erlaß des Leberthraus. Be | Pe He A en 7 


A 5 
1—5 Eßlöffel, bei 3 Bir täglich in bellesigem Betränt: Ther, 80 e, * tohlerſanzem Waſſer mmerhirs in Stettin, Rrautmattt 11 
Che miſch r dae ae mit G zien gls öffel !, daffelbe mit ib Seh 90 1 7 
aud Ghinin (0,066 im vn Nei l , % F. — 6 7% © 11 0 — er Noßmarkt und Loniſeuſte⸗, Ecke | 


gehopft, die Fl. — 7 dae ſchwach gebopft uud Rat | 
| LE Cifenbahnjiienen chienen 
zu Bauzwecken empfiehlt 


0 u 
@i bc-eieb ig Rabenugswittel in lögl. Form, zur Bereitung der Liebig'ſchen Suppe durch “| 
faches Auflöſen, ohn: Kochen, die Fl. 12 Ge Aul2 Fl. — 1 Kl Rabatt. N 
Das General - Depot bei C. A. Schnell er, Stetein, Rotzmarkt⸗ u. Loniſenſir.⸗Ede. 
Niederlagen: in Stettin bei M. LRmmerbirt, Srabem a. O. del Apotheker pri 
Stctfunb dei Apel R. Just. Bärwalde l. B. bei Carl Faltz, Swine uflude bei Au. ee W. Dreyer. Breiteſtr. 20. 
Greifeubern 1. J. hei Alexander Gramm. 


Holländiſche Fußd ‚den 


abgepaßt in allen Größen, ſowie zum Belegen ganzer Zimmer empfing 
R. H. Müller, 
Breiteſtraße 51, Ecke der Papenſtraße 


Consistentes Leder Schmieröl c 


Mein Kabinet zum 
Das einzige und wirklich gute Mittel, um das 


Haarſchneiden und Friſiren 
Rutschen des Riemen, sowie Hartwerden u, Brechen 


EamtaBfunr — nd Lähmung 
empfehle ich zur gefälligen Beachtung. 
des Leders zu verhindern, empfehlen allen Herren 


| 
echten, Locken, Cbiguous, Bereäden, Toupees find beweiſt Arzt Johann eh in Belgard,. im Auf» 
Fabrikanten und Landwirthen a Otr. 25 , in Auf Leger. Haararbeiten aller Art werden auf Bestellung zu der geretteten krank r 9 und wie 
Fässern von 10, 25, 50 und 100 Pfd. f 


* und prompt ausgeführt ein jeder Krank ſein eigener Arzt iſt, auf 100 Meilen. 
Joseph Uhles 8 Co., . C. Ewald, durch Beſchreibung der Krankheit, 1 Freo.-Einſeudung 
Frankfurt a. 0. 


Wollweßerſte. AL, nabe der Neft abt. meine Arzeneifabrik, dafür erhält ein Jeder die dazu 
Ar. 0 *. Nn 


nöthige Arznei uebſt Gebrauchsauweiſung, Kiſte un) 
Terpentinfreie Acheſtärke, 


Flaſchen. 
das Pfund 2 Mr | 


Zeugniſſe der Faun ung. 
— Roma In. Lontſenßr. Ge 2 0 von, 7 85 5 Kal 2 
Sehne werfe Seſundheits⸗ Speiſe · Ge · eit vielen Jahren litt ich am der Schwindsucht un 
A J Das Milt 10 age 1 — Erfahrung proba war bereſta ſe ſchwach, daß Ih das Bett hüten . 
und nrg, bei Hämorrhoidal- Beſchwerden, und alle Aerzte batten wich ſchon ale unheilbar 
Hypochondrie, Nheumatismus, Srüſen, Sero“ geben; dazu geſellte ſich and noch die Gebirnel Gunda. 
pbeln, Augen Entzündung, Bleichſucht, Ver ⸗ Durch die Arzeuei des Arıtes Johann Feldt bin ich 
danungs , Magen Beſchwerden u. allen Krank- ledoch in ke Zeit vollig wieder et worden, 
beiten weiche von ungefundem Blute ber- welches ih der Zahrheit gemäß bag 
rühren, wie es denn auch dem weiblichen Geſchlechte Löre, Königl. Salesſemeie. 
über die gefährlichen Wechſeljabre meiſt glacklich binweg⸗ 9 
bilft. Preis einer, u einem 4 5 monatlichen Gebrauch 
3 urn 18 Hr Niederlagen werden er⸗ 
; Filet Zu 


baden bei 
Schnelder, Stetttu. 
ee e. u. Louiſenſtr.⸗Ecke. 


— — ——— 


8 te nEoblentheer ꝛc. 
owie Eindeckungen mit 
olzdach⸗ Cement 
übernehmen und e 
« Haurwitz & Co., 
Aopball⸗ und Dachdeck materialien 
Comtoir: Frauenſtraße 11—12, 


ahrlt 


Maschlnen-Schmieröl, 


Ia. Ta, 


Amerikanisches Vulkandl, 


3½ He pro 1 
Nadeischmiergläser, 


a Dutzend 2 % 


Patent-Schmierkannen, 


grosse 27 , kleine 20 He, sowie 


echt. engl. Putztücher, 


a Dutzend 35 pr 


Polzin, den 15. Juli 1871, 
Durch 2 Flaſchen Arzuei bin ich von der Brufltrantheit 
und Auswurf geheilt. Marz, Lehrer. 


Stadt -Theater. 


empfehlen 


hi . 1 
Joseph Uhles co, 1 | Seite ue aufs Sand. euhiel iu 3 
Ernst Neidel, Xullanı. | Akten von W. Friedrich, 


Frankfurt a, 0. 


